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Yeiantwortlicher Redakteur: Dr. Carl

6. » BoMMbead. den 5. KhnMT. » 1898,

BwteUaiigMi Toa Logn od«r Brildani, welche Bich als wirkliche Mitglieder Ton Milahu aaagtmimm haban» wwdao darah
to Bnduaadtl, «mto dwA die FMt befriedigt, uud wird die FortMtsanf ofeoe TMlMr aiiv«fiiif«M AUMtaDaaf

als Tariangt btaiband aofanodt

lahalt; Znm 150. QebnrtstAge vun Br Gottlr. Au^nist Bürger. — Noch einmal: Der BaMMnilld totoohtr
Frabauinir. — AUgMMiae MtNfiMha Umaduia. — 8urk, Frei and Xiw. (CMickt.) — Aiiiiii%<n

Zmn 150. <>tobiirt8tage

Ttn Br Oottfir. Aigort Bllrg«r.

Unter den volksthümlichen Dichtem des

vorigen Jahrhunderts nimmt Br 6ott£r. Aug.

Barger aiiw der «raten SteUen eiiL Wer er

dooh der Bnte, der, von Herdet'e Stadien Uber

Volkspoesie angeregt, mit ausserordentUohem

Glürk den volksmässigen Ton zu treffen verstand

und nach Sagen tind Überlieferungen und Au-

•obmnngen dee Volkes Belladen und andere

Gedichte verfasste, die Bewnndening herrorriefen

und bei der Nachwelt unvergessen bleiben. Seiti

Lebensgang, der roicb an Kämpfen, an Sorgen,

au Entt&uschuuguu und Kontiikten, an Mis«-

gnachiek aUer Art war, iat bekannt, nnd wir

wollen beute nnr naehtrBglich zn seinem l&O. Ge-

burtstage eine gaas knrse Skisse aeinea Lebens

entrollen.

Er wurde der Welt geschenkt im Januar 174Ö

als dw Sdin eines Pfiurera nnd kam als swSIl^

jIhzigarKnabe zn seinem Grossvater nach Aschers»

leben, wo er die Lateinschule besuchte, aber bald

wieder verUess. Sp&ter bezog er das Pädagogium

zu Halle und stodirte dann auf den UniTersitäten

Halle (wo er sieh der Theoloeie widmete) und

GMtttingen, wo er gans der Jurisprudenz sich

ergab, zu welcher er «^chon in Halle mehr

Neigung als zur Theologie gefühlt hatte. Durch

aemea Fraondee Boies Temuttdiing erhielt er

177S die klrglidi besoldete Stelle eines Jostia.

Amtmanns in Altengleichen, wo er, in der l^e
Göttingens wohnend, mit dem Göttinger Dichter-

Bunde in persönlichen Verkehr trat, der ihn

aus dem wüsten Leben, in das er durch Umgang
gnradien war, rettete, la dieser Zeit sohnf er

ausser anderen Poesien besonders die „Lenore",

die mit einem Schlade seinen Dichtermhm be-

gründete. Von 1784 an wirkte er als akade-

misoher Lehrer in Güttingen, ward 1789 ausser»

ordentlioherProlessQr nnd starb am 8. Juni 1794.

Uber seinem Leben schwebten theils durch seine

eigene Schuld, theils ohne dieselbe viele Unsteme

und setzten seine Geduld auf harte Proben,

üm sieb dnen eigenen Hansstaad zu gründen,

Terikeirathete er aiob mit Dorette Leonhardt,

Tochter eines Hannov. Beamten. Die Ehe, die

Anfangs glücklich war. wnnle dadurch getrübt,

dass sich in Bürger eiue uuwideräiehiiche Neiguug

an aeiner anfblllhenden Sebwigerin Auguste

(als Molly in seinen Gedichten hoch gefeiert)

entätündete. Ducli zu diesem Herzelei<l und

Kampf mit der Leidenschaft kamen noch andere

Missgeschicke. Bürger verlor durch einen un>

redliehen Henseben &et sein ganaee YermSgen,
uuil dieser diabolische Mensch wollte ihn doreh

Verleumdung aller Art auch noch um seine

Stelle bringen. Als er sich, wie wir bereits er-

wähnt haben, nach Göttingen begab, weil ihm

Altengleiohen durdi flUe Brliihmngen verleidet

war, schien Alles glücklich gehen zu woUeu;

selbst seine heissgeliebte Molly konnte er nach

dem Tode seiner schwergeprüften Frau ehelichen;

aber da traf ihn mitten im Glflek s&i neuer

Sddag; die neue von ihm ersehnte Gattin wurde

ihm nach eiqj&hriger Ehe durch den Tod ent-

rissen, nachdem sie einem Kinde das Leben ge-

geben hatte. Bürger wurde von diesem Trauer-
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fall 80 erschüttert und niedergebeugt, daas er

seinen Sehmen kaum ertragen könnt«, und

rar HQdenuig deanlbeii mit aller Hadit in die

Eant'scheFhfloROidiie vertiefte. Aber seinLeidens-

kelch war damit noch nicht gefüllt und noch

viel Bitteres wur ihm beschieden. Ein Mädchen

aiifl Stuttgart, Eliae Habn, bot ihm in einem

Oediohte Üure Hand an, nnd weU er gern eine

treusorgende Mutter Air seine Kinder haben

wollte, und durch die poetische Werbung so-

wie durch Niichirage und Erkundigung ein

gflnatigea TJrtheQ (Iber diese Elise gewann, das

ihm eine persAnlicbe Beeegnung mit ihr noch

best&tigte, so führte er sein Schwuhenmadchen

bald als Gattin lieini. Sehr bald fand er sich

aber in der Neuvermi^hlteu so getiiuscht, dass

er snr geriohflicben Soheidiug tou dieser dritten

Frau schritt. (Dieselbe wurde nach der Scheidung

Schauspielerin und geliörte nach einander den

Bühnen von Altona, Hannover uiiil Dresden an.)

Und selbst mit dieser bittereu Erfahrung war

das HaasB seiner Leiden nodi nidit voll. An
Leib und Seele heftig erschfttter^ von ScliuUlen

und Nahrunpssorgcn bedrängt, anfgeriebcii durch

Übersetzungsarbeiten , mit denen er »ich durch-

zuhelfen suchte, musste er auch noch das letzte

Krens auf sidi nehmen. Schiller, der wahr-

scheinlich Bürger's Lage nicht kannte, schrieb

Aber seine Gedichte eine Reeension, die theil-

weise höchst bitter war und besonders Qber das

Allznsinnliche derselben in Fonn und Lihalt

spottete, aber aohlieasltdi dodi sa Iblgendem

Urtheil kam: „Wenn irgend einer von unseren

Dichtem es werth ist, sicli seihst zu vollenden,

um etwas Vollendetes zu leisten, so iai es Bürger.

Diese FOlle poetischer Haierei, diese glOhende

energiaehe Herzenssprache, dieser bald priehtig

wogende, bald lieblich fliessende Poesiestrotn,

endlich dieses biedere Herz, ilas. man möchte

sagen, aus jeder Zeile spricht, ist es werth, sich

mit immer (^doher, isthetischer und sittlioher

Grazie, mit männlicher Würde, mit Gedanken-

Gehalt, mit hoher und stiller Grösse zu erfüllen,

und so die höchste Krone der Klassicilät zu

erringen". Aber trotz dieses Schlusses Aihlte

sidi Borger durch die Schiller'sche Kritik aufs

fGefste verletzt, ja geradezu voriüchtut. Ausserlicfa

und innerlich gebrochen, ja selbst in Verzweiflung

an seinem Dichter-Berufe war er, als ihn drei

Jahre später (1794) der Tod von aller Pein

und aller ^ntntebnng befreite.

l*iun schauen wir uns den heimgegangenen

Br Bftrger nodi ala Dichter, ab Henach nnd
Frmr an. Als Dichter und Sohriftstdler ent-

faltete er eine so enorme Fruchtbarkeit, wie

sie selten vorkommt. Er entwarf Abhandlungen

über Dichtkunst und Musik, femer religiöse

Dramen (Abraham, Laiania, n. A.), schrieb eine

ganze Reihe Ton Oden (An den Frfthling —
Ein Psalm — An Gott beim Jahreswechsel —
An das Vaterland — An den Genius der Tugend —
An den Sternenhimmel), Balladen nnd Lieder.

In den letzteren wueste er den lidit^en Yolke-

ton anzuschlagen und sie drangen daher auch

in's Volk. Seine Balladen wurden in fast alle

Sprachen der civilisirten Welt übersetzt und

fanden ullgeuieinen Beifall. Die Poesie, sagt er

in einer Vorrede, ist «ne Kunst, die zwar tod
Gelehrten, aber nicht für Gelehrte, als solche,

sondern für das Volk ausgeiil)t werden muss.

Die wahre VolksthUnilichkeit setzte er nicht in

einzelne KraftausdrUcke wie: hopp hopp, hurra

hurra,hnaaa8sasaeto.,sondemindenldaren,lichten,

für Alle ver8andliche.n, lebenstreuen Geist. Seine

Sonette gehören zu den besten, die in deutscher

Sprache gedichtet worden sind, uud seine Liebes-

lieder sind, obgleich sie theilweise nicht zart

nnd tief genug auftreten, von einer aoldien

Gluth, dass sie binreissend wirken. t^9xgi&t

ist'', so heisst es mit Recht im «Brockhaus», ,,als

einer der Sprachschöpfer des 18. Jahrhunderts

SU betraditen. Nicht nur, daae er &at ii^^eh
auf Korrektheit imd Wohllaut dea Tersea hielt,

so hat er auch manche fremdländische poetische

Formen, wie das Sonett in Deutschland wieder

zu Elbren gebracht. Er war femer mit der erste,

der in seinen Übersetsungsproben ans der lUade

nnd der Äneide leidite und ffieasende Hezametar
lieferte." Die erste Sammlung seiner Gedichte

erschien 1778 zu Göttingen, und von 1779 bis

zu seinem Tode gab er den Göttinger Musen-

Ahnanaeh und 1790 und 91 das Journal

„Akademie der schönen Bedekttnste" heraus.

Seine Verdienst.' als Dichter und Schriftsteller

(er schrieb auch interessante prosaische Aufsätze)

bleiben unbestritten. Und entwerfen wir uns

nun nach seinen Werken und seinem Leben dn
Bild des Menschen, so müssen wir das Folgende

sagen: Wenn Mensch sein heisst Kümpt'er sein,

so war dies Wurt besonders auf ihn anzuwenden.

Gekämpft hat er mit seinen Leidenschaften, und

wenn er dabei nidit immer Sieger blieb, so
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woOen wir demragui den Stab nicht flW ihn

brechen; gddinpft hat er nut Stürmen des

Lehens, mit Ungemach, Sorge und Elend. Und
dringt man tiefer in manche seiner Poesien ein,

so tritt uns «in kräftiger Mannessinn entgegen,

ein Hm« gegen alle« Sdiledite, Gemeine, Des»

potischo, ein Herz voll Liebe fllr seine Mitmenschen

nnd für alle Geschöpfe. Dies zeigte sich, wie

es in Br Fischer's „Oeistesberoen" heisst, nicht

bUw in wOrtUeh gdUnierter Theilnahmei aondern

auch durch die Tbat Besonders hervorragend
war CS , dass er einem Hanne, der ihn tief be-

leidigt und selbst unverschuldet in Anklage

versetzt hatte, als derselbe in grüsstes Elend

geraäien warf achxiftlieh versprach, durch seine

Färbitte eine namhafte üntentfltzung ftar ihn

bei Anderen zu erwirken und diese seinem

Scherflein zufügte. So freute er sich auch über die

gleichen Oesinnungen Anderer, aber ebenso ent-

schieden war aneh seine MisabOligong unedler,

ftr Andere verderblicher Handlangen, die sein

ganzes Geftlhl empörten. Bei der grossen Redlich-

keit und Biederkeit seines eigenen Herzens

werde es ihm schwer, Anderen Schlechtes zu-

ratranan nnd sein Glanbe an Menschenwürde

vnd Menschenadel stand fest, obgleich er nicht

selten ein Opfer dieses Glaubens wurde. Welcher

Edelsinn leuchtet aus seinem „braven Mann"
henms, wddier Olanbemamäi, welehe Stand-

haftigkeit spcicht ans «eaeai St. Stephan, welch*

Erbarmen mit dem Elend offenbart „Die Kuh"
und welche Herzensreinheit, welch' hoher Sinn

(woran man bisweilen hat zweifeln wollen)

Hingt in dem Gedicht „Mbmerirensdiheit",

welches beginnt: „Wer nie in schnöder WoUnst
Schooss die Fülle der Gesundheit goss, dem steht

ein stolzes Wort wohl an. das Heldenwort, ich

bin ein Manu!" Wie hoch bei ihm die Wahrheits-

liebe stand, sagt schon das Gedieht, wddies
anftngt: „Es ist ein Ding, dass mich verdreusst,

wenn Schwindel oder Schmeichelgeist gemeines

Maass für grosses preist," Zu den Eigenschaften,

die ihn zierten, gehörten femer: Naturliebe (man

lese nnr sein Idcd: Ich rQhme mir mein Dörfchen

hier etc,), Humor (Vater Bachus, die Weiber

TOn Weinsberg, der Kaiser und der Aht).

Familiensimi (Muttertiindelei, MutterglUck etc.),

Duldsamkeit (die Liebe sagt — rief er den Zeloten

zu — : Yerdammet nicht, dass man nicht euch

Tcrdammet!) und vor Allem die Bcs( heidenheit,

die er so herrlich und lieblich gefeiert hat in

seinem „BMmehen Wnnderfaold''. In einer Tor^

rede zu seinen Gedichten sagt er: ,,Mein geringes

Verdienst darf ich nur auf einige Tcine griinden.

Denn nur von einigen wage ich es zu hoffen,

dass sie mein poetisches Dasein nicht gans

ohne Werth ftr mein Vateriand lassen werden.

FOr die ungleich grössere Menge der unvoll-

kommenen, die wenig oder nichts, ja vielleicht —
o hJltte mich doch mein guter Genius davor

bewahxet! — TieUeioht wohl gar schlecht auf

Hers und Geschmack wirken, bedarf ich gewiss

sehr grosser Nachsicht!" An einer anderen Stelle

sagt er: ,,Es thut mir leid, dass ich so viel von

mir selbst reden muss, welches wie ich wohl

weiss, nicht lein Iftsst Ich bin mir indessen

bewnsst, dass ich von mir selbst so unbefangen

und gleichgültig, als von einem fremden Manne
rede. Auch geschieht es minder mir, als der

Kunst und ihren Jüngern zu Liebe.'* Seine

Lebensweisheit lenebtet bestmders auch aua

Si)rilclien und Versen heraus, die längst in Aller

Munde sind, wie z. B. „Wenn dich die Laster-

zunge sticht etc. — Der Grossen Hochmuth

wird sich geben, wenn unsere Kriecherei sich

gibf< u. A. Dass ein Mensch, mit solchen ESgen-

Hchaften und Tugenden gerimtf sich von der

Frmrei angezogen fühlte, war natürlich. In

seinem 28. Leben^ahre, so lesen wir in BrFischer's

bereita onrlhBten Geisteilraroen, ward er am
8. Mftrs 1776 in die erst am S. des Twausge-

gangenen Monats eröffnete Loge „Zum goldenen

Zirkel ' inGöttingen eingeführt. EJr wardererste,

welcher in dieser Bauhütte vorgeschlagen und

aufgenommen wurde. In dem Auihahmeprotokolle
heisst es, dass der Suchende nicht aus Neugierde,

sondern aus wahiom Triebe, an den edlen Be-

schäftigungen des Finir-Ordcns Theil zu nehmen

bewogen worden sei. Am 23. Jum 177ti erhielt

Bürger den II. Grad und am 1. Nor. desselben

Jahres die Meisterweihe. In der Wahl-Loge

1777 wurde ihm das Amt eines Rodners über-

tragen, in welchem er sich sehr verdient machte

um die Loge. Er hat u. A. gesprochen: Uber

die erhabenen Pflichten d» Bedner in den

St. Johannis-Logen — Über die Bini(^eit —
Jfiliannisfestreden — Uber den moralischen

.Mutli — Über Freiheit und Gleichheit — Ober

die Zufriedenheit. — Wemi man in Batradit sieht,

dass Borger von sdnem WohnaitB ca. 4 Stunden

des sddechtesten Weges bis zur Loge zurück*

legen musste und doch £wt immer in der Loge
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